
17. JAHRGANG 4. H EFTBERLIN / JULI 1926

DER STURM
MONATSSCHRIFT / HERAUSGEBER; HERWARTH WALDEN

Iwan Puni: Fox-Trott



Zeitschrift Der Sturm

An die Abonnenten und Leser der Zeitschrift Der Sturm

Die Zeitschrift Der Sturm beginnt ihren 17. Jahrgang und wird vom April bis Septem-

ber einmal monatlich, vom Oktober bis Dezember zweimal monatlich erscheinen. Der

Jahrgang hat alo wie bisner 12 Hefte. Die ersten sechs Hefte werden je ein bestimmtes

Thema behandeln, die letzten sechs Hefte enthalten sachliche, kritische und polemische

Beitrage iiber Politik, Theater, Musik, Kunst u. Dichtung / Themen der ersten sechs Hefte:

April Expressionismus

rMai
Afrika und Sudsee-Kunst

Juni Theater

Juli Tanz und Plastik

August Sturmabende Dichtungen

September: Architektur

SCHRIFTLEITUNG: HERWARTH WALDEN

Verlag Der Sturm Berlin W 9 Potsdamer Strafie 134a

Fernruf Liitzow 4443 : Postscheckkonto Berlin 120658

Verlagsverzeichnisse kostenlos vom Verlag Der Sturm

Jede Heft hat zahl-

reiche Abbildungen
P

Jahresbezug M 12

halbjahrlidi M 6

Drei Hefte M 3

Einzelheft M 1

Mitglieder der

Gesellschaft der

Sturmfreunde E.V.

erhalten die Zeit-

schrift satzungsge-

ma6 zum halben

Pre is e

Moderne Kunstschule

von

Johannes Jtten

Brandenburgischestr. 16 am Fehrbelliner Platz

Grundlegender,kiinstlerischer Unterricht fur

Maler, Bildhauer, Architekten, Padagogen,

Photographen, Reklame-, Mode- und Muster-

zeichnungen aller Art.

Naturalistische, expressive, konstruktive

Form- und Farbstudien. Studium der Ge-

setze der Bewegung, des Rhythmus, des

Helldunkels, der geometrischen Form, der

Materien, der Farbe und der Komposition.

Die schopferischen Krafte im Menschen zur

Entfaltung zu fiihren und die Mittel der

darstellenden Kunst zu lehren ist Ziel des

Unterrichts.

Man verlange Prospekt

Jutta Klamt-Schule

Gymnastik-Tanz

BERLIN

SEMINAR:

Ausbildung zur Lehrerin fiir

GYMNASTIK und TANZ

Neuzeitliche und erfolgreichste

Lehrgrundsatze

KLASSEN ffir BUHNENTANZ

GYMNASTIK fur LAIEN

Bewegungsschulung fur Schauspiel
und Film

Sekretariat: Berlin Wl5 Pariserstrafie 37

Fernsprecher: Oliva 3265

Anfragen! Prospekte!



17. JAHRGANG BERLIN / JULI 1926 4. HEFT

DER STURM
MONATSSCHRIFT / HERAUSGEBER: HERWARTH WALDEN

TANZ UND PLASTIK

SONDERHEFT

Modernes Speisezimmer / Entwurf u. Ausführung Hess & Rom

Sturm-Ausstellung bei Hess & Rom vom 12. Juni bis Ende August, Leipziger Straße 105-107



Verlag Albert Langen ii»

bauhausbOcher

1

2

3

4

5

6

WALTER GROPIUS. Internationale Ardiitektur

geheftet Mlt. 5

in Leinen gebunden Mlc. 7

PAUL KLEE, Padagogisches Sktezenbuch

geheftet Mk. 6

in Leinen gebunden Mk. 8

EIN VERSUCHSHAUS DES BAUHAUSES

geheftet Mk. 5
,

in Leinen gebunden Mk. 7

DIE BOHNE IM BAUHAUS

geheftet Mk. 5

in Leinen gebunden Mk. 7

PIET MONDRIAN, Neue Gestaltung

geheftet Hk. 3
r

in Leinen gebunden Mk. 5

THEO VAN DOESBURG, Grundbegriffe der necten

geheftet Mk. 5 gcstaltcnden Kunst

in Lcinen gebunden Mk. 7

s

NEUE AEBEITEN DER BAUHAUSWERKSTATTEN

geheftet Mk. 6
w, .

in Leinen gebunden Mk. o

it H 1 ■"■■i uniimm iihibii iijiii

L. MOHOLY-NAGY, Malerei, Photographic, Film

geheftet Mk. 7
,

in Leinen gebunden Mk. 9

LA RENAISSANCE

DE L'ART FRANCAIS
ET DES INDUSTRIES DE LUXE

fondee par HENRY LAPAUZE, publie au commen-

cement de chaque mois, un fascicule de 60 & 80

pages, format in-4° raisin (25:32) contenant de

nombreuses illustrations.

LA REDACTION de La Renaissance de TArt

et des Industries de Luxe com-

prend les ecrivains et les critiques les plus autorises

de tousles pays d'Europe. Ses etudes docu-

mentaires et ses chroniques d' actualit6s offrent un

tableau constamment tenu a jour de L'ACTIVITE

DES ARTS DANS LE MONDE ENTIER-

Abonnements:

France
. ...

100 francs

Etranger.... 150 —

On s'abonne chez tousles Libraires et 4

LA RENAISSANCE

DE L'ART FRANCAIS
ET DES INDUSTRIES DE LUXE

10, Rue Royale / PARIS

Am 15. Juli 1926 erscheint das zweite Heft

„INDIVIDUALITAT"
Vierteljahresschrilt fur Philosophie und Kunst / Herausgeber: Willy Storrer und Hans Reinhart

Gestaltung:j

Alexeij Remisow: Das Patenkind Christi

Hans Reinhart: Zwei Szenen aus Konig David

von Rene Morax

Paul Biihler: Zwei Gedichte

Wilhelm v-n Scholz: Der Tod der Veronika

Hermann Burte: Aus dem dramatischen Gedicht

Apollon und Kassandra

Hermann Hesse: Drei Gedichte

Robert Walser: Der Kuh. Skizze

Gustav Gamper: Aus .Die Brucke Europas"

Paul Hugo Lutz: Ahasverische Skizzen

Adolf Attenhofer: Konig Schmerz. Gedicht

Karl Sax: Philoktet. Dramatischer Dialog

Alfred Nomert: Gedicht aus Atair. (Faksimile)

Aus dem Inhalt:

Betrachtung:
Rudolf Steiner: Der Egoismus in der Philosophie

Spruch (Faksimile)

Willy Sfokar: Wilhelm Tell als Mythos der Schweiz

Horst Miinzer: Am Ufer der Geschichte. Aphorism.
Felix Durach : Farbige Schatten

Hans Wilhelm Keller : Kritik der Kritik

Giinther Schubert: Drama und Geschichte

Felix Petyrek: Essay iiber ein musikal. Thema

Theatrum mundi:

Hans Wilhelm Keller: Das neue Zeitalter oder die

gottliche Konferenz

Eduard Reinacher: Buffalos Miitterchen. Tragi-
komodie

Buchbesprechungen / Zeitschriftenschau

Holzschnitte von Gustav Gamper und August Hagmann
/IA „ x

....

Illustrationen zum Tneatrum mundi (Keller) von Walo von May

Verlangen Sie eine Probenummer! Diese Zeitschrift erscheint vier Mai jahrlich. (April | Juli | Oktober I Januar), Format.-

18,5:26,5 cm. Utnfang jedes Buches ca. 10 Bogen (160 SeitenJ Preis der Einzelnummer: Schweiz Fr. 4,50; Deutschland M 3,60

Abonnements: Schweiz ein Jahrgang Fr. 16,-, halbjahrlich Fr. 8,50. Deutschland ein Jahrgang M 12,- halbjahrlich M. 6,50

VERLAQ FCR FREIES GEISTESLEBEN

LSradi-Stetten / 151 Baselstra&e Basel / Elisabethenstrafte 11-15



49

Tanz

Milchweiche Schultern!

Augen flirren, flackern!

Blond und schwarz und sonnengolden

Taumeln Haare, wirren, krampfen,

Schlingen Brücken,

Brücken!

Hin

Und rüber

Taumeln, Kitzel,

Bäumen, saugen,

Saugen, züngeln,

Schürfen

Blut

Schweres, lustgesträubtes

Blut!

In die Wunden

Hüpfen Töne,

Sielen, bohren,

Wühlen, quirlen,

Fallen kichernd,

Schwellen auf und fressen sich,

Gatten, gatten, schwängern sich.

Bären Schauer

Wahnengroß!

Hilflos surren um die Lichter

Mütterängste

Nach den Kindern,

Die sich winden,

Winden, huschen

Vor den Tritten,

Die sich packen,

Ihre glasen, sichten Leiber

Schinden, scharren,

Pressen, schleudern,

Tückisck abgemeßne Lüste

Jagen unter Brunstgestöhne

Brunstgeächze

Und Gekrächze!

Durch die Wirrnis

Durch die Flirrnis

Blitzt Verstummen!

Jäh zerflattern

Drängen gellend

An die Decke

Sich die Töne,

Klammern, krallen

Scheu verwimmernd

Am Gebälk!

Glotzen nieder,

Wo mit Wuchten

Schlorrt das Keuchen

Schlappet

Ringsum an den Wänden

Seinen ungefügen Leib,

Unzahlmäulig

Zuckt und schnauft!

An die angstzerglühten Herzen

Reißen flammend hoch die Lichter

Ihre hetzverstörten Kinder,

Die in Irren, Wirren

Zitternd

Ob der ungewohnten Ruhe

Ab sich tasten

Und sich streicheln
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Gegenseitig
Hell von Staunen,

Daß sie leben noch,

Sie leben!

Zagig finden sie das Lächeln,

Fluten leise, fluten, fluten,

Reichen summend sich die Hände,

Werden warm

Und

Schwingen Reigen!

Da

In Peitschlust, Streitdurst, Quälsucht,

Vollgesogen

Vom Gebälke

Stiebt das Gellen!

Schrillt unbändig,

Ueberschlägt sich,

Purzelt, flattert,

Springt und stöbert,

Federt, pumpelt auf

Das Untier.

Das

Mit tausend Füßen aufschrickt,

Trippelt, trappelt,

Trappelt, grappelt,

Gell gedrängelt

Von den Tönen,

Die zerrasseln,

Niederprasseln,

Peitschen, schlagen, fiebern, kosen

Und im Wirbel

Wringen, wiegen

Schwelles,

Blasshellrotes Fleisch!

Milchweiche Schultern!

Augen . . .

August Stramm

Tanz und Tanz

oder

Kunsttanz und Tanzkunst

••

Die Ästhetik unterschied die darstellen-

den Künste von den übrigen. Diese Un-

terscheidung trägt die Schuld an den Ver-

wirrungen der Kunstanschauung (und Kunst-

Anhörung) sowie an den Verirrungen der

Kunstausübung. Denn sie erweckte nicht nur

den Anschein, als ob es sich um zweierlei

Kunstgattungen, die sich scharf trennen, hand-

le, sondern sie schuf wirklich eine Tren-

nung zwischen den Künsten. Merkwürdiger-
weise zählte diese Ästhetik zu den darstellen-

den Künsten nur die Malerei und die Pla-

stik, während sie doch die gesamte frühere

Dichtung und auch die Schauspielkunst lo-

gischerweise ebenfalls hätte dazu zählen

müssen. Denn unter der Darstellung verstand

sie, wie man weiß, die „Bedeutung" des Kunst-

werks. Ein bearbeiteter Steinblock war nicht

nur eine Form, sondern bedeutete, stellte

etwas vor, eine Person oder ein Tier zu-

meist. Ein Bild war nicht nur eine Farb-

oder Linienformung, sondern stellte etwas

dar oder vor. Da die gesamte vor- ex-

pressionistische Dichtung und leider auch

noch die gesamte heutige Schauspielkunst

etwas, und zwar etwas sehr genau Bestimm-

tes, darstellt, gehören beide im Sinne

jener alten ästhetischen Unterscheidung zu

den darstellenden Künsten. Es blieben also

nur die Musik und der Tanz als nicht dar-

stellende Künste übrig. Immerhin geht aus
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Alexander Archipenko: Tanz
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dieser alten Unterscheidung hervor, daß man

die Existenz nicht darstellender Künste stets

anerkannt hat. Der Fehler war nur der, daß

man ausschließlich der Musik und dem Tanz

die Möglichkeit und die Fähigkeit, nichts

(nichts Positives) darzustellen, zutraute, je-

nen anderen Künsten aber völlig absprach.
Aber während die Anhänger jener alten Un-

terscheidungslehre mit Schaudern sehen und

hören, daß jene genannten darstellenden

Künste sich expressionistisch gemacht ha-

ben und damit und somit für sich auch das

Recht in Anspruch nehmen, nichts (nichts

Positives) darzustellen, vorzustellen, zu be-

deuten, erleben sie (erleben sie schon längst),
aber leider ohne das dringend notwendige

Schaudern, daß ein Teil der Musik und ein

Teil des Tanzes das Verlangen zeigen, ih-

rerseits gleichfalls „darzustellen". Diese

Teile der Musik und des Tanzes werden

Programm— Musik und Programm — Tanz.

Es ist ein Beweis für die gänzliche Denk-

trägheit der immer noch herrschenden Ma-

cher der allgemeinen und gangbaren Kunst-

auffaßung, wenn solche Erscheinungen sie

nicht zu der Einsicht gebracht haben, daß

die altertümliche Unterscheidung zwischen

darstellenden und nichtdarstellenden Künsten

eine beliebige, aber keine wesentliche ist.

Jede Kunst kann darstellen oder nicht dar-

stellen, wie es dem Künstler beliebt. An

sich ist keine Kunst ihrem Wesen nach dar-

stellend, sondern eine rhythmische Kom-

position der Erscheinungs- oder Klang-
formen. Wer die Fähigkeit besitzt, unter

vollkommener Wahrung der rhythmischen

Komposition, sozusagen nebenbei, sozu-

sagen zum privaten eigenen oder fremden

Vergnügen auch noch „darzustellen", der

mag es tun. Und er allein darf es tun.

Und somit ist der Tanz weder darstellend

noch nicht-darstellend, oder, damit man mich

ja nicht mißverstehe, er ist wie jede Kunst

seinem Wesen nach nicht-darstellend.

Will man dieses Wesen des Tanzes näher

bestimmen, so braucht man sich nur zu be-

sinnen, daß es überhaupt nur zwei Gruppen

unter den Künsten gibt. In meinem Auf-

satz über absolute Schauspielkunst, den ich

im dritten Hefte dieser Zeitschrift veröffent-

lichte, habe ich diese Gruppen die Kunst

der Töne und die Kunst der Erscheinungen

genannt. Die Tanzkunst gehört also zur

Kunst der Erscheinungen. Sie dringt durch

das Auge in die Sinne. Jede Erscheinung

ist ruhig oder bewegt. Die Tanzkunst

ist die Kunst der bewegten Erscheinung.
Sie gehört zu der Untergruppe der Be-

wegungskünste. Ihre faktische Dreidimen-

sionalität ist so wenig wahrnehmbar wie jede.

Bei allen Raumveränderungen bleibt sie

doch nur zweidimensional sichtbar. Das ist

maßgebend. Der Tanz ist sich bewegen-

des Bild. Was ist ein Bild? Erscheinungs-

formen, die geschlossen dergestalt (der

Gestalt) zueinander in Beziehungen treten,

daß sie durch die innere Bewegtheit, die

ihnen der Rhythmus gibt, eine geistige Be-

wegtheit, ein geistiges Leben erhalten. Nicht

die realen Bewegungen des tanzenden

Menschen sind der Rhythmus und also das

Leben dieser Kunst Tanz. Aber man muß

leider sagen, daß dieses reale Leben der

bewegten Körperteile und Körperformen
be vielen Beschauern und, was schlimmer

ist, bei Ausübenden die Vorstellung

erweckt, es sei ein künstlerisches Leben

(während es, wie gesagt, nur, ja nur, ein

wirkliches Leben ist) Vita ipsa in arte
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mors. Das heißt auf deutsch: Das Leben

selbst ist in der Kunst nicht viel mehr als

Kadaver. Denn die realen Bewegungen

folgen sich nicht zur künstlerischen Einheit,

sie bleiben vielmehr (nur!) ein Teil der

kosmischen Ganzheit. Sie sind Stückwerk,
nichts als Menschen und Menschenteile. Nur

solche Bewegungen des Körpers und der

Körperteile, die in rein rhythmische Be-

ziehungen zueinander treten, können auch

als die geistige Bewegung gewertet werden,

die allein Kunst wird, indem sie (die Kunst)
durch die Beschauer aus jenen Bewegungen
ab-strahiert wird.

Und also, meine Leser und Leserinnen, ist

auch der Tanz eine abstrakte Kunst,
wie jede Kunst. Keine Bewegung, keine

Lage, keine Stellung des tanzenden Menschen

ist an sich schön oder nicht schön, künstle-

risch wertvoll oder wertlos. Denn sie ist

nur ein Teil, der für sich allein nichts „be-

deutet", gar nichts, da nur ihre Beziehungen
zu den übrigen Bewegungen und Stellungen
ihr eine relative Bedeutung geben, und

darunter als wesentlichste Bedeutung die

Beziehung zu der vorhergehenden und

folgenden Bewegung oder Stellung. Wird

man mich noch deutlicher verstehen, wenn

ich sage, daß auf solche Weise eine Melodie

der Bewegungen entsteht? Daß die Be-

wegungen sich aneinanderfügen müssen zu

jener rhythmischen Bewegungsfolge, Be-

wegungs-Komposition, die man Tanz nennt,

wie sich Ton an Ton zur Melodie fügt?
Wenn man dieses ganz verstanden hat, wird

man wissen, was man von einer Tanz-Kunst

verlangen kann und wie Vieles, das heute

als Tanz gilt, kein Tanz ist. Und man wird

einige weitere Folgerunngen machen können:

1. daß manches Getanzte wohl als Kunst

im erklärten Sinrte gelten mag, daß ihm

aber ein Originalwert nicht zukommt. Diese

Bemängelung geht die meisten unserer

heutigen Tänzer und Tänzerinnen an. Sie

arbeiten wie die Dutzend-Komponisten und

Dutzend-Dichter nur mit Klichees. Einer

macht's dem andern nach. Es sind Be-

wegungen, Wendungen, Lagen und Stell-

ungen, die man kennt, oder richtiger ge-

sagt, Folgen solcher Bewegungen, die man

kennt. Es ist alles mehr als tausend Mal

dagewesen. Was fehlt, ist das Neue, die

künstlerische Erfindung, die Neu-Schöpfung.

Wie, hör ich fragen, nichts als Neuheiten

werden verlangt? Allerdings, denn alles

andere ist Nachahmung. So wenig eine

Musik einen eigenen Wert hat, wenn sie in

solchem Sinne epigonisch ist, so wenig hat

ein Tanz Wert, der bestenfalls tausendmal

ausgeübte, gezeigte und gesehene Be-

wegungsfolgen variiert, vermehrt oder ver-

mindert.

2. Es besteht kein wesentlicher Unter-

schied zwischen dem Tanz und der soge-

nannten Pantomime. Die Pantomime ist

die Schauspielerei im wirklichen Sinne

dieses Wortes, ein Spiel zur Schau, also

ohne Worte und nicht zum Hören. Freilich

ergibt sich hieraus und aus dem, was ich

im Anfang von der heutigen Schauspiel-
kunst sagte, daß diese (übliche!) Pantomime

ganz und gar nur „darstellerisch" ist. Sie

will nur darstellen und sie tut das infolge-
dessen mit jener plumpen Deutlichkeit, mit

der alle arbeiten, die nur darstellen wollen.

Sie ist Nicht-Kunst. Sie kann Kunst nur

sein, wenn sie aus Bewegungsfolgen ent-

steht, die in rhythmischen Beziehungen zu-

einander stehen. Woraus sich dann ergibt,
daß die Pantomime sich im Wesentlichen
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vom Tanz nicht unterscheidet. Denn Tempo-

Unterschiede machen keine verschiedenen

Kunstgattungen aus-. Eine rein abstrakte

Pantomime (also eine, die nichts „darstellt")

haben wir leider noch nicht gesehen. Ich

sehne mich nach ihr. Aber ich werde mich

gedulden müssen, denn sie würde unsere

Schauspieler genau so entlarven, wie die

absolute Sprechmelodie ihre Sprechmelodik

ent- (hier fehlt das richtige Wort) larvt.

Aber durch welches Wesentliche sollte sich

wohl diese abstrakte Pantomime, die nichts

als reine Bewegungskunst ist, vom reinen

Tanz unterscheiden? Durch nichts. Und

darum ist:

3. der nur darstellende Tanz identisch mit

der althergebrachten (nur darstellenden)
Pantomime. Beide sind Nicht-Kunst.

4. Der Tanz, der Kunst ist, kann nebenbei,

um mich zu wiederholen, zum privaten Ver-

gnügen des Tänzers oder der Beschauer,

etwas „darstellen". Aber ebenso wie in

den anderen Künsten ist die Lösung dieses

Problems abhängig von dem Grade der

künstlerischen Kraft. Der reine Tanz er-

fordert die größere Phantasie und Erfindungs-

gabe, der an das Thema angelehnte Tanz

erfordert die größere Kompositionsfähigkeit.

Denn das Darstellen drängt zur Lockerung

und Vernachläßigung der Komposition.

5. Da der Tanz eine Kunst ist, in der sich

auch Reales bewegt, kann man keinen

seiner Teile so herausnehmen, daß er noch

als Kunst gelten könnte. Es gibt darum

keinen photographierten Tanz. Stillgelegte

Bewegung ist keine Bewegung mehr. Was

wir so häufig als Photographien von Tänzen

zu sehen bekommen, beweist für den Tanz

selbst nichts, weder ein schlechtes noch ein

gutes. Es gleicht keiner Melodie, keinem

Takt, es gleicht nur einem Ton, den man

aus einer Klaviersonate solo zu Gehör bringt.

Es gibt keine Photographie von Tänzen,

die einen künstlerischen Wert haben. Sie

dienen nur der Sensation und der Reklame.

(Und erfreuen sich darum der größten Be-

liebtheit). Will man den Tanz im Bild

(Gebilde) zeigen, bleibt nur seine Dar-

stellung durch die Malerei und Bildhauerei.

Aber vom Tanz selbst kann auch sie nichts

geben, denn die Malerei und Plastik wird,

auch wenn sie Tänzerisches darstellt, nicht

von den Gesetzen des Tanzes, den be-

wegten Formen, sondern von ihren eigenen

Gesetzen, den ruhenden Formen beherrscht.

Was auf solche Weise Maler oder Bildhauer

erschaffen, kann freilich auch der lebende

Mensch an sich darstellen, aber auch dieses

wird nicht Tanz sein und nicht einmal ein

Teil seines Tanzes, sondern eine lebende

Plastik, die wie diese ihre eigenen Gesetze

der ruhenden Formen hat. Und die Photo-

graphie einer so gestellten Plastik ist nie

die Photographie eines Tanzes, sondern

einer Plastik.

6. Der Tanz besteht für sich allein als

Kunst. Es steht im Belieben des tanzenden

Menschen, ob er ihn mit Musik verbinden

will oder nicht. Die Verbindung des Tanzes

mit der Musik schafft wie jede Verbindung

mehrerer Künste neue Probleme, die

schwierig scheinen und die man auf falschem

Wege zu lösen versucht. Ich habe midi

über dieses Problem in dem Buch „Der

Geist des Kubismus und die Künste" in

einem besonderen Kapitel so geäußert, daß

ich mich hierüber zu sagen getraue: Ich

habe die volle Wahrheit gesagt, habe nichts

hinzuzufügen und nichts hinwegzunehmen.

Rudolf Blümner
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GinoSeverini: Ruhelose Tänzerin
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Der Stuhl

Ein plastischer Akt

Personen:

Egon Krösus, ein Kunstmäzen

Gerold Vonunten, Professor der Plastik

Ort der Handlung: Das Bildhaueratelier des Professor Gerold Vonunten

Krösus: (tritt ein) Gott grüße das Handwerk, großer Meister.

Vonunten: Ihr Diener, Herr Schatzrat.

Krösus: Und das mit Recht. Wie wärs denn?

Vonunten: Sie brauchen nur zu wählen, Herr Schatz —

Krösus: Was haben wir denn Neues?

Vonunten: Da wäre zunächst diese kleine Giraffe aus Bronze.

Krösus: Aber, Meister, ich habe doch schon drei Giraffen zu Hause zu stehen.

Vonunten: Oder diese Fledermaus aus karrarischem Marmor?

Krösus: Die Tiere hängen mir schon zum Halse raus.

Vonunten: Vielleicht gestattet mir der Herr Schatzrat eine neue Sitzung?

Krösus: Wollen Sie denn aus mir mit Gewalt einen Cerberus machen?

Vonunten: Nicht doch, Herr Schatzrat, nur daß Ihre neue Barttracht, besonders die

Fliege, mich als Tierplastiker künstlerisch lebhaft reizen würde.

Krösus: Die Fliege muß wieder runter. Meine Frau stößt sich daran.

Vonunten: Oder Frau Gemahlin? Mehr als dreizehn Büsten dürften Sie in dem Genre

nicht haben.

Krösus: So praeter propter. Man sieht sich leicht daran über.

Vonunten: Aber vielleicht zur Abwechslung nicht nur die Büste, sondern 'mal alles?

Krösus: Ich bin in der letzten Zeit arg menschenscheu geworden.

Vonunten: Dann aber, Herr Schatzrat, ist meine Wissenschaft zu Ende.

Krösus: Muß es denn immer ein Tier oder Mensch sein?

Vonunten: Was schlagen Sie vor?

Krösus: Kennen Sie Veit Vonoben?

Vonunten: Vonoben? Vonoben?

Krösus: Den bekannten Stillebener.

Vonunten: Ach den, jawohl, sehr begabt, sehr geschickt.

Krösus: Vonoben hat mir ein sublimes Stilleben gemalt. Sie kennen meinen

gotischen Stuhl?

Vonunten: Persönlich drauf gesessen, Herr Schatzrat.

Krösus: Vonoben hat ihn zum Greifen gemalt, zum Greifen, sage ich Ihnen. Was

sage ich? Zum Sitzen. Er mußte ihn beinahe zweimal malen. Hatte ihn

feucht an die Wand gestellt. In Lebensgröße, versteht sich. Will sagen, —
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in, na Sie verstehen mich, in natürlicher Größe, des Stuhls natürlich. Kennen

Sie Hintenraus? Professor Hintenraus? Der hat sich draufgesetzt, was ich

Ihnen sage, mitten ins Bild. Sie kennen doch die Geschichte von Zeuxis

und Apelles?

Vonunten: Ach ja, die beiden, sehr gut sogar.

Krösus: Nu hören Sie mal, den Stuhl müssen Sie mir verplastiken.

Vonunten: Sie meinen?

Krösus: Ja. Ne schöne Plastik. Vom Stuhl.

Vonunten: Gott ja, warum nicht? Mal was anderes. Alltäglich ganz gewiß nicht.

Der Stuhl könnte mir sogar gut liegen.

Krösus: Na denn ran. Hauen Sie los.

Vonunten: Und wie denken Sie sich das? Marmor wäre nicht schlecht.

Krösus: Zu schwer, Meister, viel zu schwer.

Vonunten: Dann greifen wir zu Bronze.

Krösus: Zu kalt, Meister, viel zu kalt.

Vonunten: Dann bliebe nur Gips. Aber das ist mir zu riskant.

Krösus: Nee, nee, nee. 'N bischen solid muß die Sache schon sein.

Vonunten: Dann ist leider mein Latein —

Krösus: Kennen Sie Vonvorn?

Vonunten: Ach, den Holzler?

Krösus: Richtig. Der macht pike Sachen, sage ich Ihnen, aus Holz.

Vonunteu: Ja, sehr anmutig. Recht schmuck.

Krösus: Nu hören Sie mal, nu sehen Sie mal. Ich möchte so'ne Holzplastik haben.

Können Sie nicht Holz nehmen?

Vonunten: Holz? Für den Stuhl? Hölzernes Holz? Warum nicht? Es geht alles.

Krösus: Jeden Dreck dürfen Sie natürlich nicht nehmen. Der Stuhl ist schwere

Eiche. Ich denke, wir bleiben dabei.

Vonunten: Eiche macht immer einen soliden Eindruck.

Krösus: Sehen Sie, Meister, wir kommen uns schon näher. Und die Hauptsache

bleibt Lebenswahrheit. Echtheit und natürliche Größe.

Vonunten: Das ist Ehrensache. Und wegen der paar Wurmstiche lasse ich mir keine

grauen Haare wachsen.

Krösus: Bravo! Also —?

Vonunten: Herr Schatzrat werden einen Stuhl vom andern nicht unterscheiden können.

Krösus: Ich freue mich schon, wenn Hintenraus auf den Stuhl reinfällt.

Vonunten: Das wird ein diebischer Spaß.

Krösus: Und es geht vorwärts in der Kunst.

Vonunten: Ein goldenes Wort.

Krösus: Auch das. Denn Sie wissen ja, ich lasse mich nicht lumpen.

Rudolf Blümner
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